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Schweizerische Landesausstellung Genf 1896.

An die Herren Hoteliers der Schweiz.
Vereiirte Herren Kollegen!

Ander Landesausstellung in Genf wird u. a. auch
eine Statistik iiher die Holelindustrie zur Darstellung
gelangen. Uni die Grundlagen hiefür zu gewinnen,
sind in letzter Woche an alle Inhaber von Hotels,
Pensionen und Kuranstalten im Lande Fragebogen
zum Versandt gelangt.

Diejenigen Herren Kollegen, welche diese
Sendung nicht erhalten haben sollten, beliehen uns hie-
von Mitteilung zu machen, damit ihnen solche noch
nachträglich zugestellt werden kann.

Im Interesse unserer Sache und unsern Stand würdig

vertreten zu können, richten wir an Sie die'
dringende Bitte, die Fragebogen ebenso zahlreich wie
gewissenhaft auszufüllen und bis Ende dieses Monats
an die bezeichneten Adressen gelangen zu lassen.

Mit kollegialischem Grusse zeichnet
Hochachtungsvoll

Gruppenkomitee 23.
0. Hauser.

Exposition nationale suisse de Geneve

en 1896.

A Messieur les Hoteliers de la Suisse:
Messieurs et ehers Collogues,

A l'Exposition nationale de Geneve ligurera enlre
au (res aussi une statistique de rindustric holeliere.
En vue de recueillir los donnees fondamentales de
ce travail, nous avons, la semaine derniere, envove
des questionnaires ad hoc ä tons les proprietaires,
diroctcurs. etc. d'hotels, de pensions et de stations
elimatöriques.

Ceux de nos Collogues qui n'auraient pas recu
ees documents, voudron! hien nous en prevenir, alin
que nous puissions les lour expedier sans retard.

Desireux de sauvegarder nos inlerels et de voir
noire profession dignement representee ä l'Exposition,
nous vouh prions inslamment de remplir les formu-
laires en aussi grand nombre et aussi consciencieusc-
ment que possible, et de les retourner d'ici a la tin
du mois eourant aux adressos indiquees.

\ enillez agree/,, Messieurs el ehers Collogues, nos
salutations les plus empressees.

Comile du groupe 23:
Sous-commission de la „Statistique":

0. Hauser.

Fachliche Fortbildungsschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins, Ouchy.

Aus dem soeben erschienenen und den Mitgliedern
gedruckt zugestellten Berichte des zweiten Schuljahres,
umfassend die Zeit vom 15. Oktober IS94 Iiis 15. April
1895 bringen wir hiermit ühersetzungsweise folgendes
Resume:

„Die ErötTnuug des zweiten Kurses der
fachlichen Fortbildungsschule fand am 16. Oktober 1895
in Gegenwart der Delegierten, einiger Eltern, der
Lehrerschaft und sämmtlieher Zöglinge statt. Das
Lehrprogramm für diesen zweiten Kurs war mit
wenigen Ausnahmen dasjenige des Vorjahres. Herr
Tschiuni übernahm das Fach der Arithmetik und
Herr Müller dasjenige der Buchhaltung, während im
ersten Kurs Herr Tsehmni die Buchführung und

Herr Prof. Briod die Arithmetik unter sich hatte.
Was die Fächer im allgemeinen betrifft, so hatte
jeder Lehrer sich vorgenommen, sein möglichstes
zum Gelingen dieses zweiten Kurses beizutragen,
unter Nutzanwendung der während des ersten Kurses
gemachten Erfahrungen. Einige Aenderungen wurden
vorgenommen in Bezug auf die zu handhabende
Disziplin unter den Schülern, so wurde z. B. denselben
das Rauchen vor dem Hotel untersagt, sowie der
Eintritt, in das Cafe des Herrn Müller nur während
der Zeit von 4—5 Uhr Nachmittags gestattet. Seit Beginn
des Kurses zählte die Schule 28 Zöglinge, wovon
25 SchAveizer und 3 Ausländer. Gemäss den
(Beschlüssen des Aufsichtsrates hatte dieser von den
Angemeldeten die jüngsten und die ältesten
ausgeschieden und von den übrigen nur diejenigen aeeep-
tiert, die sich durch Zeugnisse über Kenntnisse in
der deutschen und französischen Sprache ausweisen
konnten. Die grosse Zahl der Angemeldeten, 60 an
der Zahl, machte es möglich, eine richtige Wahl zu
trollen, resp. diejenigen auszuscheiden, die dem Gang
des Kurses hindernd hätten in den Weg treten können.
Trotzdem aber wurde es doch nötig mit sämmtlichen
angenommenen Schülern eine Prüfung \*orzunehmen,
deren Ergebnis war, dass ZAArei Schülern die
Vorkenntnisse der deutschen und Dreien diejenigen der
französischen Sprache in Extrastunden beigebracht
werden mussten. Bezüglich der englischen Sprache
waren es 18 Anfänger, so dass für diese Sprache
zwei Klassen eingeführt werden mussten.

Alles in Betracht gezogen, darf das Ergebniss
dieses zweiten Kurses als ein zufriedenstellendes
bezeichnet Averden. Die Zöglinge zeigten durchwegs
guten Willen; wir haben gesehen, dass sie alle
hergekommen Avaren, um möglichst viel zu lernen. Die
Stunden Avurden tleissig besucht und grosse
Aufmerksamkeit in denselben bekundet. Leider aber
erweist sich die Dauer der Kurse als zu kurz, um
alle Fächer gründlich zu lehren, denn schon zur
Ueberwindung der Sclnvierigkeiten in den Sprachfächern

sind 6 Monate ungenügend. Die Fachlehrer
bedienen sich Avährend ihrer Stunden sowohl der
französischen Avie der deutschen Sprache, es ist dies
ein A'orzügliches Mittel zur Vervollkommnung der
Schüler in der ihnen noch zu Avenig geläufigen
Sprache, auf der andern Seite aber geht manches
Wissenswerte infoige ungenügender Sprachkenntnisse
für einen Teil der Schüler verloren. Erst nach
Verlauf der 6 Monate, am Ende des Kurses
angelangt, Avaren die Schüler so Aveit, dem Unterricht
in beiden Sprachen zu folgen, allerdings betrifft dies
die geringere Zahl der Zöglinge, denn die meisten
hatten schon von Anfang an genügende Kenntnisse
in beiden Sprachen, aber auch die erstem sollten
joAveilen so Aveit gebracht Averden können.

In Bezug auf das Betragen der Zöglinge und der
Ordnung in der Schule und den Zimmern können
Avir im allgemeinen unsere Zufriedenheit aussprechen.
Es Avurde schon zu Beginn des Kurses den Schülern
klar gemacht, dass man ATon ihnen unbedingten
Gehorsam A-erlange und dass alle Vergehen gegen
die Hausordnung hei Ausstellung des Zeugnisses in
Betracht gezogen Aviirden. ZAveiinal im Verlaufe des
Kurses, am 1. Dezember und 1. Februar, Avurden
an die Eltern- Zeugnisse geschickt, enthaltend die
Noten über alle Fächer und Betragen; dieses
Vorgehen verfehlte seinen Zaa'ccIv auf die Zöglinge nicht.
Wenn auch hei dem Einen oder dem Andern das
Abgangszeugnis« ein besseres hätte sein können, so
trägt hieran auf keinen Fall der Mangel an
Ermahnungen schuld.

Trotz des strengen Winters war der Gesundheitszustand

der Schüler ein vortrefflicher, mit Ausnahme
einiger Fälle von Grippe, Schnuppen und Erkältungen
von geringerer Bedeutung. Wir glauben dies
hauptsächlich der gesunden Nahrung und der geregelten
LebensAveise der Zöglinge zuschreiben zu müssen.

Zu Aviederholten Malen machten wir Ausflüge,
bei welchen wir das Angenehme mit dem Nützlichen
zu verbinden suchten. So z. B. besuchten wir die
Keller des Herrn Fonjallaz in Epesses, wo den
Zöglingen in demonstrativer Weise die Behandlung des
Weines erklärt Avurde. Wir haben die Umgebungen
von Lausanne besucht, die Werfte der Dampfschiftgesellschaft,

das Muster-Bauerngut des Herrn Au-,
bergenois. Später folgten Avir einer freundlichen
Einladung des Herrn A. Chessex zur Besichtigung
des Grand Hotel und Dependancen in Territet und
haben dann dem Schloss Chillon einen Besuch
abgestattet. Nach eigenommenem Gabelfrühstück, in
generöser Weise von Herrn Chessex offeriert, wurde
uns in ebenso generöser Weise ein Zug nach Glion
zur Verfügung gesteilt und von dort gings zu Fuss
bis nach Caux.

Von den 28 Schülern sind 27 bis Schluss des
Kurses gebliehen. Dank dem Entgegenkommen unserer
Herren Kollegen, konnten alle, welche Stehen zu
erhalten Avünschtcn, placiert Averden und heben wir
hier besonders hervor, dass die Hoteliers der franz.
Schweiz,- Avelche sich früher der Schule gegenüber
etAvas reserviert verhielten, sich herbeigelassen haben,
mehrere der Zöglinge zu sich zu nehmen. Wir hoffen,
dass sie diesen Schritt nicht zu bereuen haben werden,
so dass uns für die Zukunft ein Aufnahmegebiet für
unsere Schüler erhalten bleibt.

Die Nachfrage bei denjenigen Hoteliers, Avelche
Schüler aus dem ersten Kurse bei sich aufgenommen
hatten, ergab ein befriedigendes Resultat, einzig im
Servieren mangelte es denselben an der nötigen Ue-
bung. Um diesem Uebelstand abzuhelfen, verwendete
Herr Tschumi die grösstmöglichste Anzahl der
Zöglinge abends im Hotel Beau Rivage an der Table
d'höte. Ueberdies hatten sie Gelegenheit bei mehreren
in Lausaunne und Ouchy stattgehabten Banketten
aktiv mitzuwirken.

Dank den reichlich fliessenden Beiträgen seitens
der Mitglieder zu gunsten der Schule anlässlich des
Jahreswechsels, hat der Aufsichtsrat nicht nur keine
finanzielle Unterstützung aus der Vereinskasse nötig
gehabt, sondern schliesst seine Rechnung noch mit
einem kleinen Ueberschuss."

Der Bericht enthält dann noch die Rapporte der
Klassenlehrer, über die Avir hier nicht näher
eintreten jedoch glauben wir diesen Auszug nicht
sehliessen zu sollen, ohne der Verdienste der Herren
J. Tschumi, J. Müller, A. Raach, und M. Dreyfus
als Fachlehrer der Schule ehrend zu gedenken. Es
gehört viel Aufopferungsliebe und Ausdauer dazu,
in solch uneigennütziger Weise ein Lehrinslitut
lebensfähig gemacht zu haben und auf der Blüte zu
erhalten, Avie dies mit der Fachschule in Ouchy in
so erfreulicher Weise der Fall ist.

Quelques reflexions sur les annonces
collectives.

Nous constatons avec satisfaction que l'initiative
prise par les hoteliers de Lausanne commence ä
trouA'er ci et. lä des imitateurs; d'autre part, il nous
semble qu'on pousse un pen trop loin la simplification

des annonces. Autant le „trop" qu'on
rencontre souvent dans les annonces isolees, est selon
nous inopportun, autant le „trop peu" des annonces
collectives nous parait aller ä tin contraire du but
propose.

Si par exemple un voyageur est ebloui et trompe
par le texte peu veridique d'une insertion isolee ou
par l'image par trop embellie d'un hotel, en d'autres
terines par des exagerations deplacees, il sera bien
plus embarrasse en presence d'une annonce qui ne
lui indique pas autre chose que le nom de l'hötel,
et e'est pourtant le systeme qui tend ä s'implanter



dans les annonces collectives. Nous savons tres bien
que cette methode est inspiree par un sentiment de
solidarite et de confraternite entre les interesses,
aucun d'eux ne voulant placer son etablissenienl au-
dessus de celui de son collegue, ce qui n'empeche
que le but est completer» en t manque.

A tel voyageur qui connait plus specialement
une ville ou une contree, la simple liste des hotels
de la localile suffira et il aura vite fait de s'orienter
et de choisir Fetablissement qui lui convient. Mais
le voyageur arrivant dans un lieu qui lui est enliere
ment etranger devra d'abord s'informer aupres de
ses compagnons de voyage, car la lecture de Tan-
nonce ne lui apprend rien, celle-ci ne lui indique
que le nombre des hotels de la localite et il n'en est
pas plus avancc. II serait d'ailleurs facile de remedier
ä cet inconvenient.

Nous sommes peu sympathique au sysleme qui
consiste ii classer les hotels par rang, car il est trop
malaise de tracer la limite entre hotels de premier,
deuxieiüe et troisieme ordre et en outre, maint
hotelier est encore imbu du prejuge qu'il y a pour lui plus
d'avantage ii flgurer au has de Techelle des hotels de

premier rang qu'ä tenir la tete de ceux de second
ordre. Nous sommes d'uii avis oppose, aussi bien
la plupart des voyageurs recherchent-ils aujourd'hui
les bons hotels de second rang.

11 suflirait de quelques breves indications dans
Tannonce pour fournir ii Tetranger le peu de ren-

•seignemenls qui lui soul necessaires, qui lui facili-
teraient le choix d'un hotel et Tempcchei-aient de ,,se
tromper d'enseigne". En premier lieu, les elablisse-
menls qui ne rent rent pas dans la categorie des hotels
proprement dits, mais sont exclusivement des pensions,
devraient se donner pour telles; il y va de leur
propre interet. En plus, cela ne porlerail. ombrage
ii aucun hotel, ii aucune pension, de mentionner le
nombre des Iiis de chacun d'eux. Bien que ce ren-
seignement ne present e pas toujours une garantie
absolue, on peut neanmoins en tirer (quelques
conclusions quant au rang de l'hötel. De meine, il est
incontestablement utile de faire connaitre certaines
conditions qui con-tituent souvent pour le voyageur
un avantage important et, selon le cas, un
inconvenient sensible, savoir: „Au bord du lac (ou du
tleuve),a „ä proxiniite de la gare," „au centre de la
ville,a etc., etc. Nous ne croyons pas que ces donnees
sommaires portent prejudice ii tel hotel au profit de
(el autre, tout compte fail, il y a compensation.

II est vrai qu'une „amelioration" semblable
agrandit le cadre de Tannonce collective, d'autre part
celle-ci y gagne beaucoup en valeur et devienl ce
qu'elle doit etre, une „publication".

Nos societaires. comme d'ailleurs tons les hotels,
pensions, stations climateriques et aulres de la Suisse,
out regit recemmenl, par les soins du Bureau central
de la Societe Suisse des Hoteliers, communication
d'un projel destine ä voir le jour en 1896, annee de
TExposition nationale, et qui remediera de la maniere
la plus complete et la plus rationnelle aux defauls
encore inherent« ä la publicite-reclame. Tons ceux
auxquels a ete adressee Tinvitalion de prendre part
ii la realisation du projet, sont instamment pries
d'etudier ce dernier avec le plus grand soin; nous
esperons que tons aussi donneront leur adhesion,
car c'est le seul rnoyen d'alleindre siirement et en-
tierement le but propose.

/>///>//////////////

Das Auslegen der Betten im Sommer in die
grosse Sonnenhitze ist vom Uebel, da die Federn
dabei sehr austrocknen und spröde werden.
Empfehlenswerther ist das Auslegen bei trockener Luft
und bedecktem Himmel sowie tüchtiges Ausklopfen.

Fleisch im Sommer frisch zu erhalten. Die
Japanesen legen dasselbe in eine Porzellanterrine und
giessen sehr heisses Wasser darauf, so dass das
Fleisch vollständig bedeckt ist. Dann schütten sie
Oel auf das Wasser. Hierdurch wird die Luft
vollkommen abgehalten und das Fleisch bleibt gut.

Silber-Sachen, welche von langem Liegen
angelaufen sind, reinigt man auf sehr einfache Weise,
indem man sie mit kochendem Kartoü'el-Abgusswasser
iibergiesst, sie etwa zehn Minuten darin hegen lässt,
und dann mit einem wollenen Lappen tüchtig
abreibt. Sie werden durch diese Behandlung wie neu.

Um Holzgeschirre, als da sind Eimer, Kübel,
Kochlöffel, Küchentische und Stühle u. s. w,, blendend

weiss zu erhalten, scheuere man es mit. Slein-
sägesand, den man für wenige Pfennige in jeder
grösseren Bildhauerei bekommt. Man scheuere die
Sachen ohne Anwendung von Seife und Soda, spfihle
sie mit kochendem und hierauf mit kaltem Wasser ab.

Das Alter der Eier. Das Alter der Eier kann
man, da das Ei je älter, desto leichter wird, leicht
erkennen. In eine Lösung von 120 Gramm Kochsalz
in einem Liter reinen Wassers legt man das zu
prüfende Ei. Ist das Ei vom nämlichen Tage, so
sinkt es in dieser Flüssigkeit zu Boden, vom
vorhergehenden Tage sinkt es nicht mehr zu Boden;
drei Tage alt, schwimmt es inmitten des Wassers;
fünf Tage alt bleibt es an der Oberfläche, und ist es
noch älter, so ragt es, je älter, je mehr, über die
Flüssigkeit hinaus.

Angerostete Stellen an Messern bestreiche
man mit Petroleum und reibe sie hierauf mit lieiss-
gemachtein feinem weissen Sande oder Steinkohlenasche

ab. Letztere ist bei Tischmessern unbedingt
vorzuziehen, weil selbst der feingesiebte Sand noch
die Gefahr in sich birgt, auf feinen Stahlklingen
Kritzel zu erzeugen.

Reklame-Gäste. Wegen Zechprellerei hatten
sich kürzlich 13 Angeklagte vor dem Wiener
Bezirksgericht zu verantworten. Der Wirt Josef
Haslinger wollte sein Lokal verkaufen und wandte das
bekannte Mittel dabei an, Reklame-Gäste einzuladen,
denen er Freibier geben liess. Da jedoch einige mehr
verzehrten, als er ihnen umsonst zu geben
beabsichtigt hatte, so verlangte er schliesslich Zahlung,
die ihm jedoch verweigert wurde. Er verklagte
deshalb sämtliche 13 Eingeladene wegen Zechprellerei
im Betrage von je 30 bis 50 Kreuzer. Der Richter
sprach jedoch alle frei, da der Wirt nicht ableugnen
konnte, class er sie zum Zechen eingeladen und
animiert hatte. Der Richter rügte besonders diese
Art der Täuschung bei Verkäufen. — 1st auch in
der Schweiz schon vorgekommen bei Hotelverkäufen.

Statistisches. Ein englisches Blatt beweist an
der Hand statistischer Ausführungen, wie wenig Raum
der Mensch im Weltraum einnimmt, der stolze Mensch,
der sich als Mittelpunkt und eigentlichen Endzweck
der Schöpfung fühlt. Diesen Aufstellungen zufolge
könnte man die ganze, aus 1480 Millionen Menschen
bestehende Bevölkerung der Erde, wenn man
finden Einzelnen 27 Kubikfuss Raum berechnet, in eine
würfelförmige Kiste verpacken, deren Kantenlänge
nicht mehr als 3420 Fuss betrüge. Diese, die
gesamte Menschheit bergende Konservebüchse könnte
man ferner bequem in dem Londoner Hydepark
unterbringen, und würde damit nur die Hälfte des
Parks eingenommen haben. Das ganze Behältniss,
rechnet der „Statistiker" weiter aus, könnte man
bequem in einer Stunde zu Fuss umgehen, während
ein Radfahrer nur sechs Minuten dazu brauchen
würde.

In Amerika hat sich eine Gesellschaft gebildet,
um 'Touristen mittels einer Luftbahn quer über den
Niagara, 30 Fuss oberhalb des brausenden und wild
schäumenden Wassers, von einem Ufer zum andern
zu befördern. Zwei Kabelleitungen sollen zwischen
Türmen ausgespannt werden, die auf Kanadischer
und New-Yorker Seite errichtet sind; gestützt werden

die Kabel durch einen gewaltigen Träger, der
mitten im Niagara auf der Insel Goat Island errichtet
wird. An diesen Kabeln werden korbähnliche Wagen
aufgehängt, welche von der New-Yorker Seile aus,
mittelst Elektrizität getrieben werden. Die Luftlinie

führt am Rande der amerikanischen Fälle bis
Goat Island entlang und dann an der kanadischen
Küste, indem sie eine Sehne zum Bogen der Horse
Shoe-Falls bildet. Der Boden der Wagen soll
durchlöchert sein, um ebenso ' wie nach den Seiten auch
frei nach unten sehen zu können.

Kochen mit Elektrizität ist. einer amerikanischen

Notiz zufolge, die auf vorsichtigen
Beobachtungen fussen soll, noch immer sehr kostspielig.
Danach erfordert das Weichbralen von vier bis fünf
Kolelellen einen elektrischen Strom von der Stärke,
wie ihn fünf Stück 16-Kerzen-Glühlampen brauchen,
zwölf Minuten lang; um auf einem elektrischen Herd
in fünf Minuten die Temperatur um 20° C. zu
erhöhen, ist der Strom für 18 solcher Glühlampen,
für weitere 20° zehn Minuten lang dieselbe Kraft
notwendig, während dieselbe in 15 Minuten eine
weitere Erhöhung um 35u gibt. Da nun eine
elektrische Lampe von dieser Stärke pro Stunde ca. 5 Cts.
Unterhaltungskosten erfordert, so macht dies, auf
obengenannte Speise berechnet, einen |Aufwand von
ebenfalls 5 Cts. aus, was ungefähr dem Preis von
vier Pfund Steinkohle gleichkommt. Um ein Liter
Wasser von 16° zum Sieden zu bringen, ist eine
Stunde lang ein Strom für vier Lampen erforderlich,
der also 20 Cts. kostet; mit einem Kilo Steinkohle,
das ca. 1 Ct. Wert hat, kann aber 7 bis 8 Liter
Wasser verdampfen.

Ein neues Mittel zur Klärung des Weines.
Bekanntlich kommen namentlich junge Weine zu
gewissen Jahreszeiten, im März, um Johannis, im
August und November Avieder in stärkere Gährung
und fangen an zu arbeiten und zu stossen. Einige
Zeit darf der Küfer dies gestatten, dann aber muss
die Gährung unterbrochen, der Wein auf ein sorgfältig

gereinigtes Fass abgezogen und geklärt oder
geschönt Averden, Avie der technische Ausdruck für
diesen Vorgang lautet. Bisher bediente man sich
dazu der sogenannten Hausenblase (der getrockneten
Schwimmblase des Störs); einer kürzlich gemachten
Erfahrung zufolge dient frische, nicht abgekochte
Milch in vorzüglicher Weise dem nämlichen ZAvecke.
Zur Klärung eines Hektoliters Wein ist ca. ein halber
Liter Milch erforderlich. Jene Menge wird unter
den zu schönenden Wein geschüttet, und darauf das
Fass einige Minuten lang heftig geschüttelt. Nach
ungefähr 10 Tagen der Ruhe senken sich die im
Wein belindlichen Unreinigkeiten auf den Boden des
Fasses, und der helle klare Wein kann abgezogen
werden. Indessen kann diese Art der Schönung
vermittelst ungekochter Milch nur bei sorgfältig
behandelten Weinen A*on hohem Alkoholgehalt
vorgenommen Averden. Sind diese Vorbedingungen nicht
erfüllt, so gelangen Hausenblase resp. Eiweis vorteilhafter

zur Verwendung.

Baden. Die Gesamtzahl der Kurgäste betrug am 13.
Juni 3984.

Die Bürgenstockbahn hat bis Ende Mai 570 Personen
mehr befördert als 1894.

Salmenfang. Der Salmenfang weist dieses Jahr sehr
schlechte Resultate auf.

In Aarau hat sich eine Verschönerungs- und
Verkehrskommission konstituiert.

In Elberfeld, nahe dem Bahnhofe, eröffnete Herr
Heinrich Korbach sein neu erbautes Hotel Korbach.

Aix-les-Bains. La reine Isabelle et la princesse
Clementine de Saxe-Cobourg Gotha sont arrivde tl Aix-
les-Bains.

Cannes. Hotel Richmond wurde \-on Herrn G.
Eckhardt, bisher Inhaber des Hotels de la Terrasse übernommen

und wird unter letzterem Namen weiter geführt.
Zürich. In der Beatengasse, nahe der Bahnhofstrasse

ist wiederum ein neues Hotel unter dem Namen Hotel
Burkhardt eröffnet worden. Zürich dürfte nun nachgerade
Hotels genug besitzen.

Lübeck. Das neu gegründete Hotel zum Kronprinzen
kam dieser Tage zum Zwangsverkauf. Belastet war es
mit 57,500 Mk., eingesetzt A\Turde es zu 28,000 Mk. und
zugeschlagen für 50,500 Mk.

Alpenpässe. Der Furkapass ist durchgehend eröffnet
und es fahren Privatfuhrwerke und täglich eine Post bis
hinunter nach Brieg. Auch das Hotel Furka auf der Passhöhe

ist seit 1. Juni eröffnet.
Thun. Der Verkehrs- und Kurverein Thun ist dem

Verbände schweizerischer Verkehrsvereine beigetreten.
Als offizielles Verkehrsbureau ist die Buchhandlung Eugen
Stämpfli, Rathausplatz in Thun, bestimmt worden.

Interlaken. Herr A. Döpfner vom Hotel St. Gotthard
in Luzern wird das von seinem Vater käuflich erworbene
Hotel Beau Rivage in Interlaken auf eigene Rechnung
betreiben. Die Eröffnung hat am 9. Juni stattgefunden.

Bern. Laut Mitteilungen des offiziellen Verkehrsbureau

haben im Monat Mai 1895 in den stadtbernischen
Hotels 11,411 Personen übernachtet. (1894: 10,352). 1.
November 1894 bis 31. Mai 1895: 60,865 (gleiche Periode
1893/94: 59,573).

Frequenz ausländischer Kurorte. Abbazia 7318,
Arco 2776, Baden-Baden 16668, Baden b. Wien 4025, Badenweiler

526, Ems 2969, Franzensbad 916, Friedrichroda 631,
Karlsbad 1058 t, Kreuznach 713, Marienbad 2376, Reichenhall

574, Teplitz-Schönau 995, Vöslau 1042, Wildungen 663.
Rheinfelden. Das am letzten Samstag von den

Kurgästen des Hotel Krone und des Hotel des Salines in
letzterem Hotel veranstaltete Konzert zu gunsten eines
neu zu erbauenden Sanatoriums ist in allen Teilen sehr
gelungen ausgefallen und hat den Betrag von netto 1000 Fr.
abgeworfen.

Davos. Amtliche Fremdenstatistik. In Davos
anwesende Kurgäste vom 24. bis 31. Mai: Deutsche 300,
Engländer 198, Schweizer 122, Holländer 58, Franzosen 21,
Belgier 22, Russen 21, Oesterreicher 17, Amerikaner 5,
Portugiesen.Spanier,Italiener,Griechen 13, Dänen,Schweden,
Norweger 7, Angiffiörige anderer Nationalitäten 5.
Summa 798. Davon waren Passanten 60. Im gleichen
Zeitraum 1894: 734.

Dresden. Europäischer Hof, Akt.-Ges. nennt sich eine
neue Gesellschaft, welche den Europäischen Hof und die
vereinigten Hotels Sendig in Schandau (Villa Quisisana,
Königsvilla, Villa Königin Carola, Villa Lucia und die
Russische Villa) erworben hat. R. Seudig ist bis 31.
Dezember 1905 als erster Direktor und Vorstands Mitglied
angestellt und bezieht einen Jahres-Gehalt von 12000 Mk.,
10% Tantieme des Jahres-Reingewinns. freie Wohnung
und freie Kost für sich, seine Familie unci Bedienung.

Postkursbetrieb über die Grimsel. Auf der neuen
Alpenstrasse von Meiringen nach Gletsch über die Grimsel
werden in der Zeit vom 15. Juni bis 15. September eines
jeden Jahres zwei tägliche Postkurse verkehren und zwar
ab Meiringen 6 Uhr 20 und 2 Uhr, an Gletsch 1 Uhr 50
und 9 Uhr; ab Gletsch 6 Uhr 35 und 2 Uhr 45, an
Meiringen 12 Uhr und 8 Uhr 10.

Für diese Kurse werden achtplätzigb Coup6-Landau-
Wagen verwendet; ausserdem ist für jeden Kurs und für
beide Richtungen die Lieferung von Beiwagen für 12
Reisende vorgesehen.

Bern. Der Vorstand des VerkehrsVereins hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, seine, seinerzeit im Namen
des Verbandes schweizerischer Verkehrsvereine gemachte,
provisorische Anmeldung zur Beschickung der
Landesausstellung als definitiv zu erklären. Der Verband wird
somit ausstellen und die Thätigkeit der verschiedenen
schweizerischen Verkehrsirereine an der Ausstellung zur
Veranschaulichung bringen, trotzdem einige derselben die
Beteiligung an einer Kollektivausstellung verweigert haben.
Der Verband wird dessenungeachtet sioh möglichst
bestreben, eine einheitliche Darstellung der Thätigkeit der
Verkehrsvereine zu liefern.

Drahtseilbahn von Davos-Platz nach der Schatzalp.
Der Bundesrat beantragt der Bundesversammlung, der
Aktiengesellschaft Kurhaus Dai-os-Platz die Konzession
für den Bau und Betrieb einer Drahtseilbahn von Davos-
Platz nach der Schatzalp zu erteilen. Es handelt sich bei
diesem Projekte darum, den zahlreichen Kurgästen, deren
Kur vorzugsweise auf die Wintermonate mit spätem
Sonnenaufgange falle, Gelegenheit zu bieten, ohne Anstrengung
zu den sonnigen, windgeschützten und ganz dunstfreien
Spazierwege der Berghalde zwischen Davos und Schatzalp
zu gelangen, wo die Sonne eine Stunde früher aufgehe
und erwärme, als im Orte selbst.

Schweizerischer Wirteverein. Die in Baden
versammelten Delegierten des schweizer. Wirtevereins haben
die Anträge der Kommission, auf 1. Januar 1896 ein eigenes
Organ herauszugeben, nach mehr als zweistündigen
Verhandlungen einstimmig genehmigt. Der Bericht über das
Plazierungsbureau wird genehmigt. Dasselbe hat sich im
Jahre 1894 ohne Zuschüsse aus der Centraikasse erhalten.
Die Direktion erhält den Auftrag, bezüglich des
Flaschenbierhandels mit dem schweizerischen Brauerverein in
Unterhandlung zu treten uud beschränkende Bestimmungen
aufzustellen. Der Wirtekalender soll auch nächstes Jahr
wieder an die Mitglieder abgegeben werden.

Nach Interlaken und Ouchy. Wir werden sehen,
ob und in welcher AVeise Ihrem Wunsche um regelmässige
Bekanntgabe der Preise von Fleisch, Butter, Eier etc. an
den Hauptfremdenverkehrseentren in der „Hotel-Revue"
entsprochen werden kann. Auf jeden Fall ist die
Anregung eine gute.
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